
 

 

Reaktion von Edmund Huditz auf diesen Sonntagsaufmacher der Kleinen Zeitung vom 29.1.2017 

Digitale (Un)Bildung? 

 

Ich schätze die Serie „Pro&Kontra“ der Kleinen Zeitung sehr, da sie ein breites Meinungsfeld aufspannt und 

somit der Verengung gesellschaftlicher Diskurse entgegenwirkt. Ich nehme den Beitrag des Präsidenten des 

Bundeselternverbandes (Gernot Schreyer) in der Ausgabe vom 29.1. deshalb zum Anlass für eine 

Stellungnahme aus der Sicht eines „digital affinen“ Lehrers. 

 

Ich stimme mit seiner Aussage voll überein, dass es entscheidend ist „unseren Kindern im Rahmen einer 

breiten und guten Allgemeinbildung den kritischen Umgang mit allen Medien und ganz besonders den 

digitalen zu vermitteln“. Wie das allerdings geschehen soll, wenn die Lehrkräfte „kaum Schritt halten“ 

können, bleibt offen. 

 

Er weist damit aber auf einen Schwachpunkt vieler Digitalisierungsstrategien hin, nämlich auf die 

LehrerInnenbildung in diesem Bereich. Sie ist der ausschlaggebende Faktor, wie produktiv und didaktisch 

überlegt die digitalen Geräte in der Schule eingesetzt werden. Dies ist nach einigen in anderen Ländern 

begangenen Fehlern auch der Politik in Österreich bewusst, weshalb es in Zukunft eine entsprechende 

Ausbildung geben soll. In der Öffentlichkeit liegt der Fokus der Diskussion eher auf den Geräten, aber 

entscheidend ist der Umgang damit. 

 

Hier kommen wir zu einem weiteren wichtigen Punkt. Es wird bei der heutigen Jugend so oft von „digital 

natives“ gesprochen, aber wenig reflektiert, wozu die Jugend die digitalen Geräte benutzt. Schnelles Posten 

via WhatsApp genügt bei Weitem nicht. Digitale Geräte müssen als Lerngeräte wahrgenommen, genutzt und 

auch zu bestimmten Zeiten weggelegt werden. Dies geschieht nicht automatisch und sollte daher eine 

zentrale Aufgabe einer zeitgemäßen Schule sein. 

 

Aber nicht nur der bewusste und auch kritische Umgang mit den Geräten wird uns zukunftsfähig machen, 

denn wir benötigen auch Menschen, welche ein besseres Verständnis der Wissenschaft dahinter, der 

Informatik besitzen. Sie werden ausschlaggebend dafür sein, dass Österreich ein dynamischer 

Wirtschaftsstandort bleibt. Dabei dürfen wir uns nicht von der Geschwindigkeit der Entwicklung 

abschrecken lassen, denn die Fundamente der digitalen Welt bleiben schon lange dieselben. Letzten Endes 

geht es um eine bestimmten Regeln folgende Anordnung von 0 und 1. Wer ein Verständnis für solche 

Regeln entwickelt, der wird auch weniger Ängste vor der Explosion des Wissens haben, sondern die damit 

verbundenen Chancen zu nutzen wissen. 

 

Denn im Nutzen von Chancen liegt unsere Zukunft, und nicht aus dem Schüren von Ängsten vor ihr. 

 

Edmund Huditz 

Lehrer und eEducation Koordinator 
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